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Barrierefrei heißt das Zauberwort 
für Behinderte und deren Umge-
bung – damit ist natürlich auch die 

Absenkung von Bordsteinkanten und die 
Installation von Aufzügen in Gebäuden 
gemeint. Insbesondere geht es aber darum, 
die Blockaden in den Köpfen abzubauen. 
Mobilitätseingeschränkte Personen werden 
mitunter kritisch beäugt, wenn sie sich an 
das Steuer eines Fahrzeugs wagen. Teilwei-
se trauen sie sich das Autofahren auch 
selbst nicht zu und büßen damit ein gehö-

riges Maß an Mobilität ein. Es gibt eine 
Reihe Anbieter, die Unterstützung anbie-
ten (vgl. u.a. asp 9/2008, 11/2008 und 
1/2009). Dazu gehört auch die Firma 
Petri+Lehr aus Dietzenbach. Die Hessen 
können auf eine lange Tradition zurück-
blicken und arbeiten seit der Gründung 
im Jahr 1902 als „Offenbacher Kranken-
fahrzeugfabrik“ gegen Mobilitätsein-
schränkungen. Einen Eindruck der 
Geschichte bekommen Kunden in der 

Ausstellungshalle, die eigen fabrizierte 
historische Exponate beherbergt. Einen 
wichtigen Durchbruch brachte ab 1948 der 
Vertrieb von Handbediengeräten für 
Bremse, Kupplung und Gas.     

Nischengeschäft

Fahrzeug-Umrüstungen gemäß den 
Bedürfnissen körperlich gehandicapter 
Personen ist ein kompliziertes Unterfan-
gen und nicht zwangsläufig eine Goldgru-

be, wie ein Besuch in Dietzenbach verdeut-
licht. Werkstätten und Autohäuser, die 
einzig das schnelle Zusatzgeschäft sehen, 
würden rasch eines Besseren belehrt. „Ein 
bisschen Umrüstung gibt es nicht. Fahr-
zeugumbauer für Mobilitätseingeschränkte 
ist man entweder ganz oder gar nicht“, 
weiß Geschäftsführer Dirk Poweleit. Meist 
werden medizinische Kenntnisse, tech-
nisches Know-how, Improvisationsfähig-
keit und Wissen um Garantie und Versi-

cherung sowie ein direkter Draht zu 
Kostenträgern verlangt. Ein Auto „von der 
Stange“ erfüllt nur selten die Anforde-
rungen behinderter Fahrer. Zudem ist der 
Markt nicht besonders groß: Laut Poweleit 
gebe es insgesamt rund 5.000 „Neuversor-
gungen“ pro Jahr. Menschen, die aufgrund 
von Alter, Krankheit oder Unfall nicht 
mehr in der Lage sind ein Fahrzeug zu 
steuern, kommen in die Servicebetriebe, 
um sich nach Unterstützung und tech-

Petri + Lehr

Mobilitätshilfe
Die alternde Gesellschaft wird die Nachfrage nach Fahrhilfen für mobilitäts­
eingeschränkte Autofahrer vergrößern. Das Geschäft mit den entspre­
chenden Umbauten könnte wichtiger werden. Ein Werksbesuch in Hessen. 

Neben eigenen Erzeugnissen verbauen Kfz-Profis in der eigenen Werkstatt in  
Dietzenbach auch Komponenten, die von Lieferanten zugekauft wurden

Dirk Poweleit leitet das Unternehmen seit 2005. Davor 
war er u.a. beim Rollstuhlhersteller Meyra beschäftigt

Ein Mitarbeiter fixiert das Handbediengerät „Multima“, das 1998 
eingeführt aktuell in der dritten Generation vertrieben wird

Betriebspraxis umrüstung
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nischen Lösungen zu erkundigen. Die 
„Dunkelziffer“ liegt wie immer darüber: 
Viele Bedürftige wissen nichts von den 
Lösungen, die Hersteller wie beispielswei-
se Petri+Lehr, Autoadapt, das Mobilcenter 
Zawatzky, Paravan oder die Reha Group 
Automotive im Köcher haben. Das 
Produktportfolio reicht vom einfachen 
Gasring über ein Handbediengerät, das 
bremsen, Gas geben und kuppeln per 
Knopfdruck erlaubt, bis zur kompletten 

Umrüstung für Schwerstbehinderte. 
Petri+Lehr hat sich mittelschweren Fällen 
verschrieben. Das Unternehmen entwi-
ckelt Handbediengeräte der Marke „Multi-
ma“, die 1998 eingeführt wurden und 
aktuell in der dritten Generation vorliegen. 
Zudem produzieren und vertreiben rund 
25 Mitarbeiter von Dietzenbach aus einen 
Multifunktionsdrehknopf, der am Lenkrad 
fixiert ist. Abnehmer seien schätzungswei-
se 50-70 Autohäuser, die sich in Deutsch-
land mit dem Thema beschäftigen. Zudem 
helfen sich die Hersteller mit angeglieder-
ter Umrüstwerkstatt gegenseitig aus: Auch 
Petri+Lehr kauft viele Komponenten von 
Partnerbetrieben, z.B. Schwenksitze oder 
Rollstuhlverladesysteme. „Warum alles 
selber machen, wenn es sich genauso gut 
einkaufen lässt“, erklärte Poweleit. Die 
gleiche Taktik verfolgt der Partnerbetrieb 
Laberger Versehrtengeräte. Neben Eigen-
produktionen, die seit 1942 in der dritten 
Generation gefertigt werden, bieten die 
Münchner körperlich Gehandicapten 
zugekaufte Lösungen. �Martin Schachtner

Die Laberger Versehrtengeräte GmbH ist einer von 20 Partnerbetrieben, die intensiv mit 
P+L zusammenarbeiten. Im Bild die Geschäftsführer Franz und Ralf Jakob (re.) 

Am Standort Dietzenbach baut das Unternehmen Petri+Lehr pro Jahr rund 500 Fahrzeuge  
behindertengerecht um 
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